


Victor Hollaender war ein bedeutender europäischer Komponist Anfang des 
zwanzigsten Jahrhunderts. Als einer der Hauptvertreter der Berliner Operette, 
prägte er maßgeblich das Musikleben Berlins in den Jahren des Kaiserreichs und 
darüber hinaus. Hollaender war ebenfalls ein musikalischer Pionier der frühen 
Berliner Kabarettszene und förderte dort Komponisten wie Oskar Straus oder 
den jungen Arnold Schönberg.
    
Seine Jahresrevuen im Berliner Metropoltheater waren legendär. Hollaenders Mu-
sik wurde besonders durch Sängerinnen wie Fritzi Massary oder den Tenor Jo-
seph Josephi weltberühmt. Die Filmmusik zu Ernst Lubitschs SUMURUN (1920) 
stellt seine einzige Arbeit im Bereich der Filmmusik dar. Mit dem Wiederfund die-
ser Musik im Jahre 2020 und ihrer Rekonstruktion und Neuorchestrierung durch 
Burkhard Götze 2021 kann der Film nun wieder als Gesamtkunstwerk erlebt wer-
den, so wie es sich die Macher 1920 vorstellten.

Ernst Lubitschs Filmmeisterwerk erhält seine  
Originalmusik von Victor Hollaender zurück

Dramatik und Komik, 
Gefühl und Nervenkitzel 
auf märkischem Sand: 
über den Film

Von Arndt Pawelczik
„Sumurun“ (D 1920)

Unter den vielen Haremsdamen des großen 
Scheichs (Paul Wegener) ist ihm Sumurun 
(Jenny Hasselqvist) die liebste. Auch des
Scheichs Sohn (Carl Clewing) schwärmt für sie. Dummerweise liebt Sumurun 
ihrerseits nur den Stoffhändler Nur-al-Din (Harry Liedtke), und der liebt sie wider. 
Die Situation verschärft sich, als eine Truppe Gaukler in die Stadt kommt. Ange-
führt von einem buckligen Lautenspieler (Ernst Lubitsch) hat die Truppe wenig zu 
bieten außer den Reizen einer Tänzerin (Pola Negri). 

Ein gewitzter Sklavenhändler (Paul Biensfeldt) empfiehlt die Tänzerin sofort der 
Aufmerksamkeit des Scheichs und auch des Scheichsohns hyperaktives Radar 
für schöne Frauen hat sie bald ausgemacht. Natürlich kommt es nun zu allerlei
abenteuerlichen Verwicklungen und eifersüchtigen Ränkespielen.



Auf den Sprechbühnen des ersten Viertels des letzten Jahrhunderts waren pan-
tomimische Stücke mit Musik und Tanz sehr beliebt. Vor allem Max Reinhardt 
feierte internationale Erfolge mit seinen Aufführungen von Karl Gustav Vollmoe-
llers “Das Mirakel” und Friedrich Freksas “Sumurun”. Schon 1910 kam eine abge-
filmte Bühnenversion letzterer Pantomime zum ersten Mal in die Kinos. 

Ernst Lubitsch, der “Sumurun” 1920 deutlich aufwändiger neu verfilmte, hatte auf 
der Berliner Bühne als einer der zwei Sklaven des Stoffhändlers eine komische 
Nebenrolle gespielt, besetzte sich nun aber als die tragische Figur des Buckligen.
Wenige deutsche Stummfilme machen so viel Spaß wie “Sumurun”. Dass sich 
eine Pantomime zur Umsetzung in einen Stummfilm eignet, ist verständlich, aber 
der besondere Reiz von “Sumurun” entsteht aus dem brillanten Zusammenwirken 
von Künstler*innen auf dem Höhepunkt ihrer Schaffenskraft. Die Besetzungsliste 
liest sich wie ein „who is who“ der Berliner Bühnen der Zeit: Paul Wegener, Harry 
Liedtke, Paul Biensfeldt, Aud Egede-Nissen, Jenny Hasselqvist und natürlich Er-
nst Lubitsch. 

Hinzu kommt noch Lubitschs damalige „leading lady“ Pola Negri, deren interna-
tionale Karriere Jahre zuvor begonnen hatte, als Max Reinhardt sie als Tänzerin 
in seiner Warschauer Inszenierung von “Sumurun” besetzte. Diese großartigen 
und gut aufgelegten Schauspieler bewegen sich in prächtigen Kostümen durch 
aufwändige und beeindruckende Kulissen, denen man nicht ansieht, dass sie auf 
märkischem und nicht orientalischem Sand ruhen. Entscheidend für die Wirkung 
des Films sind aber Buch und Schnitt, ersteres von Lubitsch und Hanns Kräly, 
letzterer wohl hauptsächlich Lubitsch zuzuschreiben, und die enorm mobile und 
einfallsreiche Kameraführung von Theodor Sparkuhl und Fritz Arno Wagner. In 
Kombination verleihen diese Elemente „Sumurun“ nicht nur Tempo und Pfiff, sie 
schaffen auch eine angenehme Balance zwischen Dramatik und Komik, Gefühl 
und Nervenkitzel. 

Textquelle: Initiative “100 Jahre Stummfilm-Klassiker der Weimarer Republik” von Stummfilm 
Magazin, www.stummfilm-magazin.de/100-jahre/filme-1920.htm



Bei den UFA-FILMNÄCHTEN 2018 erlebte der Dirigent und Stummfilmmusiker 
Burkhard Götze den Stummfilmklassiker SUMURUN von und mit Ernst Lubitsch 
das erste Mal auf großer Leinwand. Fasziniert vom Film und seiner Geschichte 
forschte er daraufhin intensiv nach der dazugehörigen Originalmusik von Vic-
tor Hollaender (1866-1940), die seit fast 100 Jahren als verschollen galt. In den 
Archiven stieß er nur auf Fragmente von Hollaenders Musik zur gleichnamigen 
Pantomime von Max Reinhardt aus dem Jahr 1910. 

Zunächst plante er daraus eine fiktive Filmmusikversion zu erstellen. Das wäre 
allerdings nur eine unbefriedigende Lösung gewesen und so kam ihm Ende No-
vember 2020 der Zufall zu Hilfe. Götze sprach mit einer befreundeten Stummfil-
mmusikerin über seine Nachforschungen, worauf sie ihm von ihrer Notensam-
mlung erzählte, in der sich auch Sumurun-Noten befanden. Ein älterer Besucher 
hatte der Musikerin diese Noten bei einem ihrer Stummfilmkonzerte zugesteckt. 
Götze sichtete nun diese Noten, und sie stellten sich tatsächlich als der Klavie-
rauszug der „Originalmusik von Victor Hollaender zum Ernst Lubitsch Film“ heraus.

Klavierauszug der „Originalmusik von Victor Hollaender zum Ernst Lubitsch Film“ 
heraus. Es war die erste Nummer, die im damals neu gegründeten Musikverlag 
der UFA erschien und das Exemplar war mit einem prachtvoll illustrierten Einband 
versehen, der von Béla Fischer gestaltet war; einem Künstler, der auch einige der 
Filmplakate zu SUMURUN anfertigte. Die Nachricht dieser Entdeckung stieß sofort 
auf ein breites mediales Interesse. Große Printmedien und der Rundfunk berichte-
ten darüber und die wiederentdeckte Musik fand große Beachtung bei einem On-
linesymposium zum Film SUMURUN, welches das Thomas Mann House in Los 
Angeles im April 2021 veranstaltete.

Der Sensationsfund im Jahr 2020



Hollaenders Musik ist nicht nur wunderschön, einnehmend, melodienreich und 
hat wirkliche Ohrwurmqualitäten – sie ist auch ein unschätzbarer dramaturgis-
cher Gewinn für jedes Filmlivekonzert mit SUMURUN.

Wenige deutsche Stummfilme 
                     machen so viel Spaß wie “Sumurun”

Arndt Pawelczik- Stummfilm Magazin

Mehr Infos:



Der Komponist, Kapellmeister und Theaterunternehmer Victor Hollaender, 1866 
in Leobschütz (Oberschlesien) geboren, prägte die Berliner Unterhaltungsszene 
um 1900. Nach Engagements in Hamburg, Milwaukee und London schrieb er 
die Musik zu den spektakulären Jahresrevuen im Berliner Metropoltheater sowie 
zu zahlreichen beliebten Operetten, vor allem zu Max Reinhardts Pantomime 
SUMURUN (1910), die einen bedeutenden internationalen Erfolg feierte. Nach 
1918 wurde es stiller um ihn; 1933 folgte der jüdische Komponist seinem Sohn, 
dem Kabarettisten und Filmkomponisten Friedrich Hollaender, ins Exil nach Ho-
llywood, wo er 1940 verstarb.

Die literarische Pantomime ist heute nahezu von der Theaterbühne verschwun-
den. Besonders in Deutschland hatte es diese uralte Form der darstellenden 
Kunst immer besonders schwer. Der Regisseur Max Reinhardt bemühte sich ab 
1910 intensiv um diese Kunstform und nahm sich der Pantomime SUMURÛN 
des Berliner Schriftstellers Friedrich Freksa an, um sie zunächst am Deutschen 
Theater in Berlin herauszubringen. Als Komponist für die Musik dazu engagierte 
Reinhardt den befreundeten Victor Hollaender, der zunächst zögerte, dann aber 
diese Aufgabe als Herausforderung annahm.

Im Schatten seines Sohnes?
Der Komponist VICTOR HOLLAENDER

Die Pantomime SUMURÛN - 
Max Reinhardts Welterfolg



Der Erfolg der Pantomime und seiner Musik war überwältigend und führte zu 
einer beispiellosen mehrjährigen Tourneetätigkeit des Reinhardt Ensembles mit 
SUMURÛN durch die ganze Welt. Es lassen sich sogar Gastspiele in Südameri-
ka nachweisen. Besonderen Erfolg hatte das Stück in den USA und hier feierte 
insbesondere auch Hollaenders Musik wahre Triumphe. Der amerikanische Sän-
ger Al Jolson, der später als Protagonist des ersten Tonfilms THE JAZZ SINGER 
(1927) berühmt werden sollte, landete 1912 mit dem Song My Sumurun Girl ei-
nen Hit, bei dem er Hollaenders Musik verwendete. Die Musik zu Sumurun war 
bereits weltbekannt und wurde deshalb auch die Grundlage der späteren Verfil-
mung durch Ernst Lubitsch, der bereits in der Pantomime von 1910 bei Reinhardt 
den Sklaven Mufti spiele. So wurde Max Reinhardt auch ein großer Förderer und 
Wegbereiter des Filmregisseurs Ernst Lubitsch.

Interview mit Victor Hollaender zu Sumurun auf der Titelseite der New-York Tribune    28.12. 1912

VICTOR 
HOLLAENDER



Die filmhistorische Bedeutung von SUMURUN ergibt sich aus der Schlüsselro-
lle, die dieser Film im Werk von Ernst Lubitsch spielt. Hier tritt er das letzte Mal 
eindrucksvoll als Filmschauspieler vor die Kamera und dieser Film ist auch sei-
ne tiefe Verbeugung vor dem großen Mentor und Förderer Max Reinhardt. In 
dessen Inszenierung der Sumurûn Pantomime im Jahre 1910, wirkte Lubitsch 
bereits in einer kleinen Rolle mit. In seiner opulenten Verfilmung zehn Jahre 
später, war er bereits ein bedeutender – wenn nicht sogar der bedeutends-
te Filmregisseur in Deutschland. So spielten in SUMURUN (D 1920) die größten 
Stummfilmstars ihrer Zeit: Paul Wegener als Scheich, Paul Biensfeldt als Sklaven-
händler und natürlich Lubitschs Entdeckung - die große Pola Negri - als Tänzerin. 

Der große internationale Erfolg von Lubitschs Verfilmung, die in Amerika als 
„One Arabian Night“ bekannt geworden ist, war nicht zuletzt auch Lubitschs Ein-
trittskarte nach Hollywood. Er siedelte im Dezember 1922 nach Amerika über.  

Thomas Mann erlebte Lubitschs SUMURUN 1920 in München und machte darau-
fhin diesen Film zum Gegenstand der Kinoepisode seines Romans Der Zauberberg. 

Victor Hollaenders Originalmusik verleiht dem Film den berühmten Lubitsch-Touch, 
den viele bei diesem Film bisher vermissten. 

Der „Wunderfilm“ SUMURUN - wie ihn die Zeitgenossen nannten – kann nun wieder 
als Filmlivekonzert erlebt werden - so wie sein begeistertes Premierenpublikum im 
September 1920 im Berliner UFA-Palast am ZOO.

Eine Verbeugung vor seinem Mentor –
Ernst Lubitsch und sein „Wunderfilm“ Sumurun



Music meant the world to my father as did his 
collaboration with Victor Hollander. 

How wonderful Burkhard that you have reunited 
these two old friends at long last. 

I am very grateful to you.

My daughters and I wish we could be with you 
tonight for this exciting premier. Thank you for the 
loving care that you brought to the project. I wish 

you all success. 

Warmly, Nicola Lubitsch

Nicola Lubitsch 5. November 2021



Uraufführung der rekonstruierten Sumurun-Musik als Filmkonzert mit dem Deutschen Filmorchester Ba-
belsberg unter der Leitung von Burkhard Götze am 13. November 2021 im Nikolaisaal Potsdam.

Von Burkhard Götze

Unmittelbar nach meiner Entdeckung der Originalmusik machte ich mich noch im 
Dezember 2020 daran das vergilbte Exemplar des Klavierauszuges hochauflösend 
zu scannen und dann diese Noten in ein digitales Notenschreibprogramm zu über-
tragen. An der Orchestrierung arbeitete ich zwischen Mitte Januar und Anfang Mai 
2021. Die Orchestrierungsmethoden des späten 19. Jahrhunderts anwendend, 
gestaltete ich die Partitur mit größtmöglichem Farbenreichtum und den vielfälti-
gen Möglichkeiten des romantischen Orchesters. Durch die Corona-Pandemie und 
den daraufhin erfolgten Lockdown schritt diese Arbeit schnell voran. So konnte ich 
bereits am 13. November 2021 meine Arbeit dem begeisterten Publikum beim Fil-
mlivekonzert SUMURUN im Nikolaisaal Potsdam mit dem Deutschen Filmorches-
ter Babelsberg unter meiner Leitung das erste Mal präsentieren. Es moderierte der 
bedeutende Filmjournalist Knut Elstermann.

Pandemie als Glücksfall – 
Die Rekonstruktion der Originalmusik 2021



„Ich hatte vorher an Sullivan und British light music
 gedacht, aber nun höre ich „Scheherezade“ und Borodin, 
so reich und bunt ist die Orchestrierung.  … Sie haben das 

so veredelt und klar gemacht.  Wirklich klasse, und mit 
dem Film spielt das so wirkungsvoll zusammen!“

Prof. Alan Lareau, 17. November 2021

Filmlivekonzert Sumurun als Videomitschnitt:

Pola Negri und Paul Wegener in Sumurun



Burkhard Götze ist Dirigent, Orchestrator, Komponist und Po-
saunist. Seine Instrumentalausbildung erhielt er in Lei-

pzig, Dresden und Berlin. Abschluss mit dem Konzer-
texamen. Er ist stellvertretender Soloposaunist der 

Brandenburger Symphoniker. Seine Dirigieraus-
bildung begann er bei Diego Crovetti in Mailand 
und setzte sie mit einem Studium Orchesterdi-
rigieren bei Georg Christoph Sandmann an der 
Musikhochschule Dresden fort. 

Wichtige Impulse erhielt er auch von Peter 
Gülke, Frank Strobel, Helmut Imig und Robert 

Israel. Götzes Spezialgebiet ist das Dirigat von 
orchestralen Stummfilmmusiken. 

Mit dem METROPOLIS ORCHESTER BERLIN gründe-
te er 2017 das erste Kino-Orchester nach der Stummfil-

mzeit auf europäischem Boden. 

Ein besonderer Höhepunkt war die Leitung der Uraufführung der 2018 wiederent-
deckten Originalmusik zu „Der Golem, wie er in die Welt kam“ (D 1920) von Hans 
Landsberger in der Rekonstruktion von Richard Siedhoff im Jahr 2020. Burkhard 
Götze dirigierte beispielsweise die Brandenburger Symphoniker, die Elbland Phil-
harmonie, die Thüringen Philharmonie, das Deutsche Filmorchester Babelsberg, 
das Staatsorchester Braunschweig und die Staatskapelle Weimar. 

2021 wurde Burkhard Götze mit dem Deutschen Stummfilmpreis ausgezeichnet. 
Mehrere LP, CD und DVD-Produktionen standen unter der Leitung von Burkhard Göt-
ze, die u.a. mit dem Preis der Deutschen Schallplattenkritik ausgezeichnet wurden.

Burkhard Götze 



SUMURUN

Deutschland, 1920
Regie: Ernst Lubitsch
Buch: Hanns Krály, Ernst Lubitsch
Originalmusik: Victor Hollaender, wiederentdeckt und neu instrumentiert 
von Burkhard Götze (2021)
Darsteller: Pola Negri (die Tänzerin), Ernst Lubitsch (der Bucklige), 
Paul Wegener (der Scheich) u.a.
Spieldauer: ca. 103 Minuten
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Noten und Aufführungsmaterial erhältlich bei:

Filmverleih durch:

Ansprechpartner für Ihre Aufführung:

Burkhard Götze
burkhard-goetze.eu

Telefon: +49 (0) 177 455 75 92
E-Mail: burkhardgoetze@gmail.com
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